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Vom Kriegsschauplatz .
K onstautinopel , 13 . Nov . Trotz alter bulgarischen

Siegesmeldungen soll die Stadt Adrianopel den Bul¬
len noch immer standhalten . EL ist sogar möglich,

urch de» Belagerungsring hindurch Brief« zu befördern. Ter
Festuugskommandant veröffentlichte am 9 . Novem¬
ber eine Proklamation , wonach am 7 . und 8. heftige
Kämpfe bei Marasch stattgefunden haben . Die Bul¬

len wurden unter großen Verlusten durch einen türkischen
jonettangriff zurückgetrieben und bis au die Hügel von

Buginui verfolgt. Der Telegraph zwischen Adrianopel und
KmiPantinopel ist seit 20. Oktober unterbrochen .

Wien , 12 . Nov . lieber die Operationen vor Adria-
Wpel -neidet der Berichterstatter der „Reichspost" : Die B u 1-

arcn haben vor Adrianopel keinen leichten
tand , da ihre schwere Belagerungsartillerie nicht ge¬

nügend zahlreich ist. Sie ersetzen den Mangel bei ihrem wahn¬
witzigen Vorwärtsdrang durch heroische, aber entsetzliche Jn -
saiiteriestürme. Ich sah zwei Bataillone im Sturm Vor¬
gehen , von denen kaum zwei Kompagnien zurückkamen. Von
Kadillii aus stoßen die bulgarischen Kolonnen allnächtlich in
dm Räumen zwischen den Werken Ainali Milet und den
nördlich gelegenen Kemer Tabja vor, und ebenso entbrennt
alltäglich aufs Neue der Kampf bei Marasch , das nur mehr
ein niedergebrannter Trümmerhaufen ist. Seit
»origen Sonntag sind auch serbische Truppen bei der bul¬
garischen Armee vor Adrianopel eingetroffen. Die Ent¬
scheidung dürfte bei Tschtaldscha und bei Adrianopel
Mgcsähr gleichzeitig fallen.

Sofia , 12 . Nov . Das bulgarische Hauptquartier ist
ton Stara Zagora nach Kisil Aghatsch verlegt wor¬
den . Ktsil Aghatsch liegt südöstlich von Stara Zagora auf
bulgarischem Boden auf der Straße nach Kirk-Kilisse, also
an der türkischen Grenze. — Die Kämps
taldscha sind heftig imGang , doch
errungenen Vorteil der einen oder anderen
keimt .

Athen , 12 . Nov . Die griechische
Nid in Saloniki liegt, wird geteilt werden . Der größere
Teil soll zur Unterstützung der bulgarischen Truppen an die' " alinie abgehen . Einige Korps werden die fer--

e Aktion an der adriatischen Küste unterstützen
Der Sfterreichrfch -serbisch « Konflikt .

Wien , 12 . Nov. Nach einem Belgrader Telegramm
ör » ,Lnt " hat sich die sonntägige Unterredung zwischen dem
österreich-ungarischen Gesandten in Belgrad und dem
serbischen Ministerpräsidenten Pasitsch folgenderm »-
bm abgespielt : Der Gesandte präzisierte folgende drei For¬
derungen Oesterreichs : 1 ) Serbien möge Oesterreich -Ungarn

e vor Tscha -
, ist über seinen
Partei nichts be-

! rVee , die um
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sichere Garantien bieten für eine Begünstigung seiner Han-
delsinteresscn. 2) Serbien möge seine Forderungen betreffend
Albanien aufgeben und 3 ) Serbien möge sich mit einem Hasen
am ägäischen Meer begnügen . Der österreichische Gesandte
v . Ugron empfahl Pasitsch , sich für die Annahme dieser For¬
derungen einzusetzen, um die Anbahnung guter Beziehungen
zu ermöglichen . Pasitsch erwiderte, er müßte die Forder¬
ungen dem Ministerrat und dem König vvrlcgen , aber er
lege Ugron schon jetzt nahe, seine Regierung zur Zurück¬
ziehung dieser Forderungen zu bewegen, da nur so Serbien
an Oesterreichs Wohlwollen glauben könne .

Wien , 12 . Nov . Was die österreichische Modi¬
fier u n g anbetrisft, so ist bisher lediglich von der Kriegs-
Verwaltung das getan worden, was ein jeder Staat während
einer solchen Zeit getan hätte . Es wurden beim Train sowie
bei der Artillerie lediglich Materialergänzungen vorgenom¬
men, ebenso in den Depots der Militärverwaltung . Von
einer Einberufung der im Ausland weilenden Reserveoffiziere
kann keine Rede sein .

Budapest , 12. Nov . Der Erzherzog - Thron¬
folger empsnrg heute vormittag den Besuch des Erzherzogs
Franz Joses, nachdem er die ganze Nacht hindurch Kon¬
ferenzen abgehalten hatte. Eine ganze Reihe von Staats -
rnännern, Politikern urü» Militärs ist von ihm empfangen
worden . Wer die empfangenen Persönlichketten waren, läßt
sich wegen der ungewöhnlichen Stund «, in der die Empfänge
stattsanden, nicht feststellen, doch ist zweifellos , saß die Ver¬
handlungen sich um den drohenden serbisch-österreichischen
Konflikt drehten .

Das Balkan -Kaiserreich .
Rom , 12. Nov . Der Balkanbund soll, so meldet

das „Giornale d 'Jtalia " aus Sofia , nach Friedensschluß zu
einem Balkankaiserreich nmgewandelt werden . Die
vier Könige werden sich in Sofia treffen, um einen
Staatsbund zu schließen, worin Bulgarien die gleiche
Stellung wie Preußen in Deutschland einnimmt . Jedes
Königreich wird feine Armee behalten, doch urtterstehen alle
vier Armeen einem gemeinsamen Oberbefehl mit
gemeinsamem Generalstab. Auch die auswärtigen Angelegen¬
heiten des Bulkankaiserrcichs werden von einem gemeinsamen
Minister des Neuster» wahrgenommen, während die ariderm
Ministerien Einzelministerien der Staaten verbleiben .

Bukarest , 12 . Nov. Die Nachricht von bulgarisch--
rnmäniAen Verhandlungen über Rumäniens Eintrikk
in den Balkanbuud erklärt man hier als nicht zutreffend.
Die rumänische Regierung wird auch weiterhin in enger Be¬
ziehung zu Oesterreich -Nngarn uud zum Dreibund bleiben
und ein freundschaftliches Verhältnis mit Rußland pflegen-
Sie hegt keinerlei kriegerische Absichten, hofft sckoch, - daß
bei der endgültigen Regelung der Balranverhäl dufte ihre In¬
teressen Berücksichtigung finden werden .

Deutsches Reich .
Dem Postscheckgesetz , das jetzt dem Reichstag vor --

liegt , find eine Reihe von interessanten Anlagen bsi-
gegeben. Darnach war das Ergebnis des Postsch-cko :r --
kehrs Ende 191 l folgendes : Die Zahl der Kontoinhaber
betrug 62 -116 . Die Guthaben der Kontoinhaber belie¬
fen sich auf rund 140000000 Mark . Die Höhe der Gut¬
schrift betrug 12 561 000 000 Mark bei 65 Millionen St LH
Gutschriften . Tre Lastschriften beliefen sich auf insgesamt
12 555 000 OOr, Mark bei 14 Millionen Lastschriften. Die
Umsatzzifiern sind demnach : 30 Millionen Gut - und Last¬
schriften mit einem Betrage von 25117 000000 Mark -
Tie Reichspostverwaltung hat im Jahre 1911 von den
Guthaben der Kontoinhaber 129 Millionen angelegt , nutz
ztoar 5-8 Millionen Mark in Staatspapieren und Wechseln,
3,5 Millionen Mark für Darlehen an Genossenschaften,
55 Millionen Mark durch Uebertveisung an die Reichs--
Hauptkasse zur Verstärkung ihrer Betriebsmittel und IS
Millionen Mart zur Verstärkung der Betriebsmittel Ser
Postrnstalten . Ter Umsatz im Postüberweisungsoerkehr
der Reichspostverwaltung mit Oesterreich-Ungarn .

' der
Schweiz und Belgien hat im Kalenderjahr 1911 59 Mifl -
lionen Mark betragen . Der Ueberfchuh der Einnahnre »
im Postscheckverkehr über die Ausgaben betrug 34 510
Mark , n-ührend rn den beiden ersten Jahren noch Zu¬
schüsse von 843 000 Mark und 254 000 Mark erforderlich
waren .

Berlin , 11 . Nov . Dem Deutschen Telegrafen sin»
in letzter Zeit aus verschiedenen Gegenden des Reich-S ,
sowohl aus dem Westen, wie aus dem Osten Jnsormw -
rionen , zum Teil privater Natur zugegangen , die un¬
verkennbar daraufhimoeisen , daß die Militärverwaltung
in pftichtmäßiger Wachsamkeit alle Möglichkeiten im Äuge
behält und alle Vorkehrungen getroffen hat , um keines¬
falls von rrgimdwelchen Wendungen der europäischen Po¬
litik überrascht zu weiden . Einen Grund zu Befürchtung «
braucht mau in diesem Verhalten nicht zu erblicken , vuK-
mehr bietet es eine direkte Gewähr dafür , daß Hand ch
Hand mit der sonstigen Gesamttendenz der deutschen Re-
gierungsvolttik alles geschieht , um den Frieden nicht störe«
zu lassen.

Frankfurt a - M , 12. Nov . Das große L o »
der preußisch-süddeutschen Lotterie , Nummer 910S9 , siet
in eine Serie in die Kollekte des kgl . preußischen Lottert »»
Einnehmers Fr . Lindmann in Frankfurt . Das LW
wurde in vier Vierteln gespielt, davon zwei Viertel chl

Der Adel nehme denjenigen Standpunkt ein, der seinen geschicht¬
lichen Beziehungen und seinem Grundsatz angerneFeu ist . Man
ßrech « »ns nicht von Söhnen Gottes und Söhnen des Mensche«,
man fiel !« nicht Geburt und v - rdienst in Vergleichung.

Ludwig Uhland .

Das Tor des Lebens .
kt»MM vv« Anntz Woihe .'ckachdrnck verbot «« .)ll ) «LopznlgM iyt2 dx Boü und Dickarbt . Berlind

lForrieMW . )
Die Kranke wimmerte leise.
Aus ihrem verschleierten Blick sah der erfahrene Arzt,

daß sie wieder ohne Bewußtsein war . Einen Augenblick stand
n noch unschlüssig, dann trat er in das Nebenzimmer.

Schwester Renate kam ihm entgegen.'
„Die ganze Nacht Eiskompressen, " gebot er, ohne dir

Schwester anzusehen . „Die Frau ist äußerst aufgeregt." llnü
plötzlich vor die Krankenpflegerin hintretend, fragte er mit
sicher Stimme , in der es wie versteckter Schmerz bebte :
««ann ick mich ans Sie verlassen , Schwester Renate ?"

Die klaren , grauen Augen richteten sich ohne ein Wort
»est auf ihn.

„Verzechen Sir , es war töricht, danach zu fragen. Also
V rechne auf Sie , Schwester Renate, vor allem auf Ihre
Verschwiegenheit. Es ist möglich, daß die Frau dort, in
°sr ich eine Jugendbekannte wiedergesunden , in ihren Fiebev-
Uantasien Namen nennt , die nicht genannt werden dürfen.
«Werden Sie schweigen, Schwester , unverbrüchlich schweigen?"

„Es ist ja meine Pflicht, Herr Doktor .
'

„Nein , nicht Pflicht. Davon will ich jetzt nichts wissen,
vch fordere es als einen Freundesdienst von Ihnen , Schwester ,
vre von einem guten und treuen Weggcsellen . Was ich von
«er Frau dort erfahren, hat mich so aus alle» Fugen ge¬
bracht, daß ich selber noch nicht weiß , was ich zu tun Habe¬
ls darum bitte ich Sie , gegen jedermann zu schweigen,
Asr das, was die Kranke sagt , auch nichts über die Persön-
hchkett der Fremden verlauten zu lassen , bis ich Sie selbst

Ihrem Versprechen entbinde. Wollen Sie ?"
Er streckte der Schwester mit warmem Blick die Hand

kwgegen , und sie legte ihre etwas große und doch so weiche ,
«Me Hand hinein.

.»Ihr Bettraum macht mich stolz und glücklich , Herr Dok-

ich wohl doch die Nachtwache übernehmen?"
tor . Ich werde die Kranke sorglich hüten : und nun darf

„Ich bitte sogar darum . "
Die Schwester neigt« leicht grüßend das Haupt, bann

war sie im Krankenzimmer verschwunden .
Rolf sah ihr sinnend nach. Sein Haus barg da einen

seltenen , köstlichen Schatz, und etwas wie Trauer war in
ihm, daß nicht er diesen Schatz heben konnte .

Langsam, mit müden Schritten suchte er sein Zimmer
auf. Er mußte in Ruhe Nachdenken, und überlegen , wie er
dm schrecklichen Schlag, der Heinrikes Haupt bedrohte , ab-
wehren konnte . Aber kein Ausweg wollte sich chm zeige»,
llnheilkünbend türmten sich die Wetterwolken aus, und wenn
nicht ein Wunder geschah, dann zuckte ein furchtbarer Blitz¬
strahl auf das ahnungslose, teure Haupt der einzigen Frau ,
die er je gelickt und die zu schützen seines Lebens Inhalt
war.

Draußen fiel der erste Schine . Wie ein Leichentuch hüllle
er die Rebenhügel ein.

Rolf Bandmer verfolgte das Herniederschwebeu der wei¬
chen , Weißen Flocken, und ihn fröstelte bis ms innerste Herz
hinein.

Nun war der Winter da.

Etwas außerhalb der Stadt Bonn , dort, wo sich in
herrlichen Gattmanlagm stolze Villm nnd stattliche Land¬
häuser in der Koblenzer Straße erhoben , lag inmitten von
Gärten , dicht am Rhein, ganz in köstlichen, weißen Schnee
gebettet , das Wohnhaus Professor Hellwigs. Es war ein vor¬
nehmes Hans mit großm , breiten Fenstern, herrlichen Ter¬
rassen urck breiten Sandsteinpseilern, die sich wie ein SLu-
lengang um das Haus herumzogen . Im Sommer kletterte
wilder Wein an dm Pfeilern empor, und unter dm Lauben
saßen die Studenten beim Wein und sangm frohe Licker ,
die weithin über den Rhein klangen .

Die Familie des Professors hatte sich um den reickbe--
setztcu Frühstücksttsch versammelt, aber niemand schien son¬
derlichen Appetit zu haben . Eine fühlbare Verstimmung ln- ;
gerte über dem kleinen , sonst so flohen Kreis.

Professor Hellwig las mißmutig die Zeitung , und von
Zeit zu Zeit schaute er darüber hinweg, zu seiner Frau hin¬
über , welche nervös ihren Schlüsselkvrb durchwühlte und be¬
sorgt zu ihrer Tochter Mirjam hinübersah, die unablässig
beschäftigt war, einen Brief nach dem anderen, dm die Mor¬
genPost gebracht, durchfliegen .

Am unterm Ende des Tisches saß Ditto und stickte mit
Goldfäden an einem bunten Zcrevis .

„Willst du uns nicht endlich sagen, Mirjam, " bemerkt«
Frau Professor Hellwig gereizt, „was Heinrike eigentlich
schreibt ? Wenn sie heute mit Mister Derham mitkommt,
dann ist es doch wirklich Zeit, daß ich das Fremdenzimmer;
rüste."

„Du brauchst dich nicht zu bemühen , Mama , sie kommt
nicht. "

„Wieder nicht !" ries die Professorin ärgerlich. „Ich
glaube, es ist das sechstemal, daß sie absagt."

„Ich weiß gar nicht , warum ihr bas Unglückswurm
quält , daß es zu uns kommen soll," warf der Professor
ein, sich den rötlichen, stark ins Weiße übergehenden Voll-
dart streichend. „Heinrike ist ja ein lieber Kerl , aber für
eure Allotria taugt sie nicht .

"
„Aber , lieber Papa , erlaube mal," mischte sich jetzt dis

Jüngste ins Gespräch , das Zerevis , an dem sie arbeitete,
ich fick auf das Blondhaar setzend . „Wir sind doch jetzt
o unheimlich solide geworden , daß mir beinahe vor mir
elber graut .

"
„Bitte , Ditta , nicht übertreiben," lächelte die Mutter .
„Aber , beste Mama , habe ich nicht soeben erst die drei

Chargierter r Germania , die hier waren, um den Herrn
Professor rr. Fräulein Töchtern zu bitten, als Ehrengäste
beim Stiftungsfest zu erscheinen, ebenso elegant wie sicher
abgewimmelt , daß sie sich mit hochroten Köpfen verlegen zur
Tür schlängelten und glücklick waren, nach der verunglückten
Mission draußen zu sein ? Äch , es ist mir so bitter schwer
geworden , aber mit zweiundzwanzig Jahren noch immer an?
jeden Studentenball , ich glaube, es geht doch nicht mehr,
Nicht wahr, Papa ?"

„Na , meinetwegen kannst du noch mit den Student «»
ranzen , wenn du so alt wie Methusalem geworden bist I"
grollte der Vater . „Die Jungen werden ja doch nicht ohne
euch Mädel fettig . Das ist ein Getue und ein Gerenne, »nd
sogar die Mutter ist so ganz dabei, als Ware sie noch selben
efle Studentenbraut .

"
„Das werde ich auch stets bleiben!" erwiderte Frau

Maria Hellwig mit leisem Lächeln , das ihr sanftes Antlitz
ungemein verschönte . „Wenn ich die frischen Jungen sehe,
Heinrick) , dann wir immer unsere ganze Jugend wach, und
unter jeder Studentenmütze meine ich dich zu sehen.

"

(Fortsetzung hl - t )



Araulftrrk , je ein Bierte ! in Karlsruhe und Nürnberg . An
Einem der Frankfurter viertel sind sechs Arbeiter

Beteiligt , das zweite wird geteilt gespielt.
Worms, 12 . Nov . Der Berkaufstag der Groß -

Herzogin von Hessen , der am Samstag hier zum
Westen der an Tuberkulose leidenden Arbeiter ver¬
anstaltet wurde , hat bisher einen Ertrag von 53 000
Mark erbracht . Die Summe wird sich voraussichtlich noch
erhöhen , da noch nicht adle Rechnungen abgeschlossen sind .

Halle , 12 . Nov . Hier tagte die 21 . Konferenz des
Deutschen S i t t l i ch kei t s v e r c i n s , der über 10«)00
Mitglieder umfaßt . Eine Konferenz von Universitäts -

Proiessoren , zu der sich Theologen aus fast allen Univer -

jfitäicn Deutsch . ands und Oesterreichs eingesunden hatten ,
»erhandelt » über die Frage : Was können wir für die sitt¬
liche Festigung der akademischen Jugend unseres Volkes
tun ? Dr . Meyer - München behandelte das Thema :

„ Studentische Sittlichkeit , eine soziale Frage "
. Ein an¬

deres Referat erörterte die Frage „Student und Kellner¬
in "

; ihm lag der Gedanke zu Grunde , daß der Stuoent
in der Kellnerin jederzeit das Weib achten müsse . Im
Festst:«.! der Universität tagte eine Versammlung , in der
das Thema : „Welche Aufgabe trägt die akademische Ju¬
gend im sittlichen Kampf der Gegenwart ?" zur Sprache
lam . In der darauffolgenden Hauptversammlung erstat¬
tete mach der Begrüßung der Teilnehmer und Ehrengäste
durch den Vorsitzenden Prof . Schmölder das erste
große Referat ,Rechtsgeschichtliches, Kritisches und Vor¬

schläge zur Lösung der Prostitutionsfrage " . Weiter sprach
Pros . Di . Brunner , der literarische Beirat des Ber¬
liner Polizeipräsidiums auf dem Gebiete des Kinemato --

graptienwkscns und der Bekämpfung der Schmutzlitera¬
tur , über das Thema „ Gesetzliche Maßnahmen zur Be¬
kämpfung von Schmutz in Wort und Bild " und verlangte
eine reichsgesetzliche Regelung dieser Frage . In einer
großen öffentlichen Versammlung wurde über „The - und
E '. znhünassragen " gesprochen .

Ausland .
Ermordung des

spanischen Ministerpräsidenten Canalejas
Der spanische Ministerpräsident ist in Madrid ei¬

nem Revojvcrattentat zum Opfer gefallen . Nach
Abhaitung eines Ministerrates verließ Canalejas gegen
IN/ ? Uhr Dienstag Vormittag das Ministerium des J :w
nert ! in der Puerta del Sol . Ms er an einer Buchhand¬
lung arr der Erde der Galle de Caritas vorbeiging ,
säuerte ein Mann , der ihm gefolgt war , von hinten ,
drei Schüsse aus einem Revolver auf ihn ab . Ter '

Ministerpräsident fiel, in den Rücken getroffen , um und

verschied kurz darauf . Der Mörder wurde sestgenom-
men . Doch ge .ang es ihm , sich durch einen Schuß
zu entleibe n . Nach den bei ihm gefundenen Papieren
ist er ein gewisser Manuel Parti uas und stammt
auS -der Provinz Huesta, er ist vor einigen Wochen aus
Paris in Madrid eingetrossen . Seine Beweggründe zum
Attentat sind unbekannt . Man vermutet in ihm einen
Anarchisten . Als König Alfons kurz darauf das Mi¬
nisterium des Innern verließ,, wurde ihm das Attentat
mitgeieilt . Die Bevölkerung , die inzwischen gleichfalls
davon erfahren hatte , bereitete ihm stürmische Kund¬
gebungen .

Jvsö 'CanaleM war 58 Jahre alt und stammte aus
Ferrol . Bon Berus war er Philosophie -Professor der
-Universitär Madrid . Ms Schriftsteller hatte er sich durch
eine Geschichte der Literatur der lateinischen Völker be¬
gannt gemacht. Zum Abgeordneten wurde er 1881 ge¬
wählt . 1888 wurde er Fomento -Minister , 1890 Justiz -

minister und 1894 Finanzminister . 1906 wurde er zum
Kammerpräsidenten gewählt . Ms das letzte konservative
spanische Ministerium infolge - der Ferrer -Affäre starker
Angriffe ausgeietzt tvar und demissionieren mußte , wurde
Canalejas mit der Bildung des Kabinetts betraut . Er
war der besondere Vertraute des Königs , der in ihm
seinen zuverlässigsten Berater sah. Canalejas ist nicht
der erste spanische Ministerpräsident , der einem Attentat

zum Opfer fällt . -Einer seiner Vorgänger Canovas del
Castsilo wurde unter ähnlichen Umständen ermordet .

Der Offiziöse „Temps " fällt über den spanischen
Ministerpräsidenten folgendes Urteil : Er hat dir re-
voluticnäreu Strömungen Spaniens , die jetzt wieder ihr
Haupt erheben, durch eine zwar kühne , aber zuversicht¬
lich-demokratische Politik auf religiösem und politischem
Gebiet modergehalten . Seine auswärtige Politik in der
Marokko- Angelegenheit und seine Verhandlungen mit
Frankreich haben bewiesen, daß er bestrebt war , das Sy¬
stem der demokratischen Monarchie in der Verfassung und
in der Armee aufrechtzuerhalten .

London , Nov . Wie aus Athen gemeldet lvjrd ,
hat Kaiser Wilhelm an seine Schwester , die Kron¬
prinzessin Sophie von Griechenland , aus Anlaß der Ein¬
nahme von Saloniki durch die Armee des Kron¬
prinzen ein Glückwunschtelegramm gerichtet.

London, 13 . Nov . „Daily Chronicle" veröffent¬
licht den Bericht eines Korrespondenten , der kürzlich aus
Serbien henngekehrt ist . Es heißt darin n . a . : Tie

" Serben haben Massacres unter den Arnauten veranstaltet .
Zwischen Kumanowo und Uesküb wurden 2000

- -Arnauten niedergemetzclt , bei Prischtina
500 0 . Nach dem Fall von Uesküb wurden vielfach türk .
Patrouillen in die Umgebung geschickt , welche die Arirau -
tendörser anzündetcn und die flüchtenden Einwoh¬
ner need e r sch 0 s sen .

Briiffct , 12 . Nov . Tie Kammer und der Se¬
nat eröffnten heute ihre Sessionen . Vor Beginn der
Äammersitzung veranstalteten einige tausend Sozial¬
isten Kmrdgebungen für das allgemeine u . gleiche Wahl¬
recht . Ministerpräsident de Broqueville leitete die
Arbeiten der Kammer mit der Verlesung der program¬
matischen Erklärung ein , die u . a . ein Gesetz über die
Versicherung gegen Alter , Krankheit und Invalidität , ser-
ner ein Gesetz zur Schaffung billiger Wohnungen und
außerdem eine Militärresorm vorsieht , die geboten er¬
scheine durch die Rolle , die Belgien bei einem etwaigen

Kamps bLr Westmächte Europas unter Umstünden spielen
komm .

Saigon , 13 . Rov . Ein Taifun hat an der Küste
von Annam , namentlich in Nha - Trang , beträcht¬
lichen Schaden angerrchtet . 30 Menschen sind da¬
bei um gekommen , zahlreiche Häuser sind e i n-

gestürzt .
Milwaukee, 13 . Nov . In dem Prozeß gegen

Schrank , der am 14 . Oktober auf Roosevelt einen An¬

schlag verübte , wurde der Anklage für sch alsiz be
fundeu . Das Gericht beschloß, den AngeÜagten au : ft :
ncn Geisteszustand untersuchen zu lassen.

Württemberg .
Zu den Landtagswahlen.

Kandidaturen. Anstelle des Kulturmeisters Knapp
Kat der Bund der Landwirte den bisherigen Abgeordneten
Theodor Körner als Kandidaten für den Bezirk Reut -
lingcu -- Amt aufgestellt. — In Obernd 0 rf hat der
Bund der Landwirte den Gutspächter Sigel in Lichtenegg
als Zählkandidaten für die Landtagswahl bestimmt .

»

Die Invaliden - und Hiuterdliebenen-Bersicher -
uug und ihre frerwillige Fortsetzung.

Das vierte, die Invaliden - und Hinterbliebenenversichc -

ruug behandelnde Buch der Reichsversicherungsordnung ist
mit dem l . Januar 1912 in Kraft getreten. Gegenstand der
Versicherung sind nunmehr, neben der seither schon bestan¬
denen Invaliden - (Kranken ) und Altersrente, die nur invaliden
Witwen zukommende Witwenrente, die Witwer- und Waisen¬
rente, das einmalige Witwengeld und die einmalige Waiscn-
aussteuer. Diese neu h

'
nzug rnnmene Hinterblieben nfürsorg :

wird gewährt, wenn der Verstorbene zurzeit seines Todes die
Wattezeit für die Invalidenrente erfüllt und die Anwartschaft
aufrecht erhalten hat, Witwengeld und Waisenaussteuer nur ,
wenn außerdem die Witwe zurzeit der Fälligkeit der Bezüge
selbst die Wartezeit für die Invalidenrente erfüllt und die
Anwartschaft aufrecht erhalten hat . Zur Abwendung der
infolge Krankheit drohenden Invalidität oder zum Zwecke der
Wiederherstellung bei schon bestehender Invalidität kann die
Versicherungsanstalt nunmehr auch bei Witwen eines Ver¬
sicherten ein Heilverfahren einleiten. Diese wesentliche
Ausdehnung der an verschiedene Voraussetzungen geknüpften
Leistungen, die im Lause der Zeit auch noch bezüglich ihrer
Höhe werteren Ausbau erfahren dürften, läßt es für den Ver¬
sicherten doppelt angezeigt erscheinen, immer darauf zu ach¬
ten , daß die Versicherung stets auf dem Laufenden bleibt uno
erforderlichen Falles durch freiwilliges Markenkleben auf dem
Lausenden erhalten wird.

Die Reichsversicherungsordnung enthält aber auch Be¬
stimmungen, die frühere Versicherte angehen. Diese Bestim¬
mungen, sowie die über das Erlöschen der Anwartschaft lauten :
„ ß 1280. Die Anwartschaft erlischt , wenn während zweier
Jahre nach den: aus der Quittungskarte verzeichnet«» Aus¬
stellungstage (ß 1116) weniger als 20 Wochenbeitcäge auf
Grund der Versicherungspflicht oder der Weiterversichering
entrichtet worden sind , ß 1282. Bei der Selbstversicherung
und ihrer Fortsetzung müssen zur Aufrechterhaltung der An¬
wartschaft während der im ß 1280 bezeichnet«» Frist minde¬
stens 40 Beiträge entrichtet werden . Dieses gilt nicht , wenn
auf Grund der Versicherungspflicht mehr als sechzig Bei¬
träge geleistet worden sind . 8 1283. Die Anwartschaft lebt
wieder auf, wenn der Versicherte wieder eine Versicherungs -

Pflichtige Beschäftigung aufnimmt oder durch freiwillige Bei¬
tragsleistung das Versicherungsverhältnis erneuert und dar¬
nach eine Wattezeit von 200 Beitragswochen zurücklegt . Hat
der Versicherte bei der Wiederaufnahme der Versicherungs -
Pflichtigen Beschäftigung oder bei der Erneuerung des Ver¬
sicherungsverhältnisses durch freiwillige Beitragsleistung das
6c) . Lebensjahr vollendet, so lebt die Anwartschaft nur auf,
wenn er vor dem Erlöschen der Anwartschaft mindestens 1000
Beitragsmarken verwendet hatte . Hat der Versicherte das
40. Lebensjahr vollendet, so lebt die Anwartschaft durch frei¬
willige Beitragsleistung nur auf, wenn er vor dem Erlöschen
der Anwartschaft mindestens 500 Beitragsmarken verlvendet
halte und darnach eine Wartezeit von 5<X) Beitragswochen
zurücklegt .

" W
Nach Artikel 71 des Einführungsgesetzcs finden jedoch für

diejenigen früher Versicherten , die spätenstens bis 31 . Dezbr.
1912 eine versicherungspslichtige Beschäftigung wieder aus-

nehmen oder durch freiwillige Beitragsleistung das Versiche-
rungsverhältnis erneuern, die einschränkenden Bestimmungen
des Abs . 2 und 3 des 8 1283 keine Anwendung. Zs emp¬
fiehlt sich deshalb , für alle in Betracht kommenden
Personen, für die aus früherer Zeit wenigstens 100 Beitrags -
Wochen aus Grund der Versicherungspflicht oder der Selbst-
Versicherung nachweisbar sind und die jetzt die Versicherung
wieder forisetzen wollen, dies sofort , spätestens aber
vor Ablauf dieses Jahres , zu tun . Für selbst¬
ständige Gewerbetreibende , Handwerker , An¬
gestellte , die wegen Ueberschreitung der Gehaltsgrenze oder
wegen Anstellung mit Pensionsberechtigung seinerzeit aus dem
Versicherungsverhältnis ausschieden , soll gegenwärtiger Aus¬
satz die Veranlassung sein, im eigenen Interesse und im In¬
teresse der Familie die früher bcstarürene Versicherung nun¬
mehr freiwillig wieder aufzunehmen. Gewerbetreibende und
andere Unternehmer, die höchstens zwei Versicherungspflichtge
beschäftigen , sowie einige weitere in der Reichsversicherungs-
ordnung näher bezeichnet« Personenkatcgorien können , wenn
sie das 40 . Lebensjahr noch nicht vollendet haben und die
Fortsetzung einer früher bestandenen ' Versicherung nicht in
Frage kommt, unter besonderen Bedingungen hinsichtlich der
Wartezeit und der Anwartschaft freiwillig in die Versicherung
eintreten (Selbstversicherung). Eine Zusatzrente kann sich je¬
der Versicherte durch Kleben von Zusatzmarken zu einer Mar ?
sichen: .

Bciiragsrückerstattungen anläßlich des Todes
oder der Verheiratung erfolgen mit Rücksicht aus die Hinter-
blicbenenfürsorge seit dem 1 . Januar 1912 nicht mehr. Für
weibliche Personen , die aus der Versicherungspslicht
ausscheiden , empfiehlt sich auch deshalb die freiwillige Fort¬
setzung der Versicherung , Iveil die Ausbezahlung des Witwen¬
geldes und der Waisenaussteuer davon abhängig ist, daß auch
die Witwe versichert ist, und die Wattezeit für die Invaliden¬
rente erfüllt hat . Vielfach besteht noch die irrige Meinung ,
daß , wer bei der Krankenkasse freiwilliges Mitglied ist, nut
der Beitragszahlung auch die Invalidenversicherung aufrecht
erhalte. Dem ist natürli lchcnicht so ! Die Invalidenversiche¬
rung erfordert besondere Beiträge durch Kleben von Versiche¬
rungsmarken.

Stuttgart , 12 . Nov. Im Alter von 68 Jahren ist ge¬
stern Kommerzienrat Otto Mayer gestorben. Er war Ehren¬
mitglied des Stuttgarter Handclsvereins , des Vereins für
Fremdenverkehr und des Stuttgarter Liederkran- 's, se n k ge¬

hörte er den: BLrgerausschuß von 1877 —1879 und dem K».
vreiuderat von 1883 bis 1889 an . Auch war er HaichelS -
richter bei der : Kammer» für Handelssachen und Erfatzmit-
glitt » des Beirates der Verkehrsanstalten.

Murrhardt, 12 . Nov . Bei der heutigen Stabtschult-
heißcnwahl wurde von drei Kandidaten Oberamtssekretär
B l u m - Göppingen mit großer Mehrheit zum Stadt -
schultheißen gewählt.

UutereiseSheim OA . Heilbronn , 12 . Nov . Gestern nach ,
mittag brach in der Doppelscheuer von Kühner und Bovv
Feuer aus , das sich mit solcher Schnelligkeit verbreitete
daß ihm die große Scheuer nebst sämtlichen Getreidevorrätr»
sowie das anstoßende Wohnhaus von Schuh und Schick in kur¬
zer Zeit zum Opfer sielen . Das Vieh konnte mit knapper
Not gerettet werden . Kurz vor Ausbruch des Brandes war
in der Doppelscheuer eine Dreschmaschine tätig . Durch die
Tätigkeit der Feuerwehren von hier und Obereisesheim konnte
trotz heftigen Windes ein weiteres Umsichgreifen der Flamme»
verhindert werden.

Tindclfiugen, 12 . Nov. Die Aussperrung der Arbei¬
ter in der Textilindustrie infolge des Streiks der Rollerinn »
bei der Firma Butz und Söhne in Göppingen hat sich nun
auch aus die hiesigen Jacquardwebereien ausgedehnt. Bei
der Firma Zweigatt und Sawitzki sind am Samstag

'
die

im Deutsch« : Textilarbeiterverband organisierten Arbeiter aus-
gesperrt worden . Das gleiche Schicksal haben am nächste»
Samstag die Organisierten der Firmen Wilh . Dinkelacker
und I . C . Leibfried zu ermatten , wenn nicht inzwischen der
Streik in Göppingen geschlichtet wird.

Rah und Fern .
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Der Schnaps .

bei
einen halben Liter Branntwein unabgesetzt aus-
trank und wenige Stunden darauf an Alkoholvergiftung stack.

Schnee.
Im Schwarzwald ist in der Nacht zum Dienstag

erneut bis in die Täler herab starker Schnee gefallen,
sodaß der Wintersport in Bälde ausgenommen werden kann .

Brand» und Unglitcksfäkle.
Als die Frau eines Meingärtners in Rottenbucg

einen Hafen mit siedendem Wasser aus dem Ofen hob , sprang
ihr bjähriger Knabe dazu und stieß gegen den Hafen , sodaß
das kochende Wasser über ihn hinunterlicf . Das Kind er-
litt so schwere Brandwunden , daß es unter gräßlichen Schnur¬
zen verschied .

In einem Bierbrauereigebäude in Biber ach warm
einige Arbeiter beschäftigt , im Lagerkeller ein leeres Faß ab¬
zuheben, als es ihren Händen entglitt . Die 49 Jahre alle
Taglöhneritt Marie Beck wurde so unglücklich getroffen, daß
ihr beide Füße abgeschlagen wurden. Bald nach ihrer Bei¬
bringung ins Krankenhaus ist sie ihren Verletzungen er¬
legen .

In Walldüren wurden durch Großfeuer vier
Scheunen vollständig eingeäschert . Der 'Zrsawt-
schaden wird aus ca . 50 000 Matt angegeben.

Zwei Eisenbahnunfälle
am gleichen Morgen mit tödlichem Ausgange ereigneten sich
aus der oberelsässuchen Streck zwischen Kolmac und Basel.
In Mülhausen wurde ein Bahnassistent beim Überschrei¬
ten der Gleise von einem einführenden Zug ersaßt und zer¬
malmt . Bei H 0 rl : sheim fiel das SHnchcn einer Ita¬
lienerin , die im Begriff war , sich nach mehrjähriger Trenn¬
ung mit ihrem in Metz arbeitenden Mann wieder zu ver¬
söhnen, aus dem Wagen und war infolge Eindrückens der
Hirnschale sofort tot .

Drama.
In der Wollinerstraße in Berlin versuchte in der letz¬

ten Nacht um 1 Uhr der 32 Jahre alte Klempner Willy
Falkenbera seine Mutter , Frau Bierbach geborene Fal-

kenberg , und seine 24jährige Schwester Voß , geborene Fai-

kenberg, mit Leuchtgas zu vergiften. Der Anschlag wurde
jedoch bemerkt und vereitelt. Nachdem aber beide wieder ein-

geschlasen waren , erstach Falkenberg um 2 Uhr nacht ? seine
Schwester mit einem Stilet . Er selbst schnitt sich die
Pulsader aus und nahm in der Küche den Gasschlauch m
den Mund . Er wurde jedoch noch lebend aufgefunden mid
in die Charite« gebracht .

Gcldschrauk-Trantzport .
In der Fabrik von LipP u . Co . in Gr 0 ßen - Gette »

wurde ein ungewöhnlich frecher Einbruchsdiebstahlverübt Die
Gauner vergifteten zuerst den großen Hofhund der Firma und

drangen dann in die Kontorräume ein . Hier schraubten sie
den über 5 Zentner schweren Geldschrank los , luden ihck aus
einen Magen und fuhren ihn über den vorher mit mehrere»
Säcken ausgelegten Hof auf die Straße und von dort aus?

freie Feld . Dort sprengten die Einbrecher den Geldschrank
mit Dynamit und beraubten ihn seines Inhalts von chNHesM
1500 Matt in Bar . Die Räüber ergriffen dann die Flucht
und konnten bis jetzt nicht festgenommen werden .
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Vermischtes.
Der Sträfling als Preisreiter .

In Calgary im Westen Kanadas sollte kürzlich
ein großes Preisreiten stattsindcnj von weit und^

bmr

waren die Cowboys hcrbeigeströmt , um an der
Bor allem aus den Vsre '.nigMpede " teilziinehmen .

Staaten , aus Texas und Colorado , aus Wyoming

W ,
Di

und Wsn,

Oklahoma waren die gefürchtetsten Reitkünstler des „ Wck- W
^

den Westeüs " eingetrofsen , um ihre Meisterschaft z" be- 1 . ^
weisen. Kurz die Aussichten für Kanada , den P >r>
preis im Lande zu behalten , waren herrlich schlecht. ^
gab wohl einen Mann , der es hätte mit den Amerckner

hatte aufnehmen können : Tom Three Perlons , ein Hanon
in der Blood- Jndianer -Reservation . Leider kam d»

WivLere für den Wettkampf scheinbar nicht in B - trach -

da er gerade — im Gefängnis saß, ! Er hatte namUA

den Rothäuten Schnaps verkauft , was durch
streng verboten ist. Indessen ließen die Behörden M v

fem Falle , da die Ehre der kanadischen Reitkünstter ^

den: Spiele stand , mit sich reden . Die begüterten
der Gegend brachten eine Bürgschaft zusammen, und Po

sous wurde für den Tag der „Stampede " aus der -v«

entlassen . Das Preisreiten nahm in Gegenwart des v-

zogs von Coiinaught , der damals in Kanada weckte, . ^
glänzenden Verlauf . Persons schlug alle Me

.
8 °

.^ ,
renten aus dem Feld und gewann tw" M ki,
einen goldenen Gürtel , einen Prachtsattel
Dollars . Die Begeisterung über den Sieg Kanada, !

^
allgemein : sogar der Herzog selbst dem
Reiter seine Zufriedenheit ausdrücken. Dann bh - ^
sons m:k seinen Trophäen geziert, ins GefängnrS j
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Gerhart Hauptmann.
!!um 50 . Geburtstage des Dichters am 13.^ November .

einer Festgabe für Gustav Mahler rühmte Haupt-
Man diesem tragischen Musiker das „Dämomum" des
Dicken Meisters, ein Wort, das auch auf Haupimanns

iiiknes Schaffen vollauf zutrifft . Das Erdenhafte, das Un --
Mk'Schtvere, das mystische Ringen mit Gott und Welt :
« schassende Gedanke , der sich ein neues Heim baut , massiv'
ch düster wie er selbst ; all ' dies finden wir bei dernDra-
sliker so gut wie bei dem Schöpfer der gewaltigen achten

Wphonie . Hauptmanns Dämonium ist die dunkle Kraft,
^ ihn auf den steilen Bahnen seines Schaffens leitet, er
u seinen Weg , wie er muß, auch wenn die Zeitgenossen
, nicht immer verstehen können : und ein „Deutscher Mei-
n" ist er, wie es Meister Hebbel und Meister Dürer waren.

Wort umschließt einen Kreis der Großes Wollenden,
den nicht alles gehört, was an Ewigem auf deutscher

Ke geschaffen wurde, der aber die faustischen Naturen in
aufnimmt , zu denen Goethe nicht gezählt werden darf,

jj er sonst den „Faust" nicht hätte schreiben können .
Wan wird kaum sagen dürfen, daß die schlesische Her¬
rchen entscheidenden Zug in Hauptmanns Bild bedeutet .

hat Schlesien einst einen Mann hervorgebracht , der
seines Wesens Kern ihm verwandt ist . Es ist keiner

^ de » Dichtern, sondern Jakob Böhme, der tiefsinnige
Hmacher und Weise von Görlitz . Aber wer in der Per -
lichkeit des Fuhrmann Herrschet östlich -slavische Züge ent-
en will, tut dem nur — menschlichen Gehalt dieses Lei-

, und Büßenden Unrecht . Hauptmann griff ins Leben
im , wo er eben die lebendigen Menschen um sich hatte
ichen gehört . Ein Lokal- oder Dialektdichter wollte er
,mls sein . Der Sinn für den sozialen Gegensatz lag

im Blut : sein Großvater war ein armer Weber gewesen,
sich mühsam aus diesem Milieu emporarbeiten mußte,
fühlte sich der Enkel von Anfang an zu Hause bei
Armen und Leidenden . Frühere Geschlechter hatten den

Eil Mann idealisiert und ihm den Kranz der Harm--
Wr um die müde Stirn gewunden . Hauptmann sah
hier : er erkannte das Gräßliche auch in dem Armen und
Men : er fand auf der einen Seite halb tierische Ro¬
ss und die Wut der Instinkte , und aus der anderen das
mselte Anstcmmen gegen den tausendjährigen Druck,
entstand sein erstes gewaltiges Drama , das Bauernstück

str Sonnenaufgang" , Hauptmann gibt sein Bestes , wenn
mi beiden Füßen Mt auf der Erde an die Klassiker der
Mgenheit heranrekcht : dann entwickeln sich die Szenen

i jener selbstverständlichen Sicherheit, die den Dichter vom .» enfabrikanten scheidet . Tiefschürfende Kritiker haben
>! behauptet, daß Hauptmann kein rechtes Drama schaf -
lönne, weil seine Menschen nicht wollen, sondern nur
m . Aber mit schulmäßiger Dramaturgie wird dem echten
her nie sein Recht werden . In Hauptmanns , inan Möchte

p , irdischen Stücken , lebt jede Person, jede Szene, und
Wort . Alles Weitere ist nebensächlich. Und Ivo der

ichter im Kontakt bleibt mit der Wirklichkeit, wie er sic
M und fühlen konnte , bleibt er groß. Denn gelingt ihm
W die Erhöhung des Alltäglichen zum Pathos des Welt-
Hchtlichen und zum Mysterium des Glaubens . Weil er ihms eigenes deutsches Volk, wie er es kannte , aus die BühneM, wurde der „ Florian Geher" das große historische Drama .8 !mil „ Hanncle" das arme Prolctarierkind war, konnte

himmn es erlösen . Dagegen verträgt sich sein Genius
r Grunde mit dem reinen Märchenspiel ebenso wenig wie
nt dem erhabenen Vergangenhejtsstück älteren Stils .

Hai -Ptmam: hatte das seltene Glück, daß sein Auftreten
pade in eine Zeit fiel, die ihn brauchte . Der Naturalismus
st neunziger Jahre war im Grunde nichts Neues. Ebenso
!n! und trotzig hatten sich früher die Stürmer und Dränger ,stin die Romantiker und schließlich die Männer des „Jungen
Rfchland" gegen die Ideale der älteren Generation erho-
st Nur die ganz ungewöhnliche Verflachung der Herr¬
en Literatur gab jenem letzten naturalistischen Ansturm« besondere Heftigkeit . So war sein Sieg bald entschic-!» md der Strom trug in wenigen Jahren Gerhart Hanpt-'

>ii,zur Höhe, Trotz dem Lärm , mit dem man den „Son -
mfgang" bei seiner Berliner Premiere empfing , hat
Himann eigentlich schnell und leicht gesiegt . Dieses Ge¬
il des Triumphes war es Wohl auch, das seinem Schaffen
großartige Intensität gab, die an Schillers underwüst-

lk Schaflensfreude erinnert . Aber vielleicht hat sich Haupt-
>i etwas zu früh im Besitz gefühlt, sodaß er den Drang
ich spürte , nicht nur als Neuerer, sondern auch als Er-

mer aufzutreten . So liest er sich oft in Wettbewerbe ein.
denen er seiner ganzen Natur nach das Feld nicht be¬
sten konnte.
hmptmann glaubt an eine geheimnisvolle Macht im

stschm, die er nicht überwinden kann ; die ihn hilflos ins
»derben treibt, mag er wollen oder nicht . Fuhrmann Hsn-
-Iist immer nur „geradeaus gegangen" : aber der „Teufel

geschwitzter als er" . Dies gibt naturgemäß seinem Hel¬
men leidend-ohnmächtigen Zug , der an die Schicksals-Oie im besten Sinne des Wortes erinnert . Aber diese«illling wird zu edelster Tragik , wenn sie sich auf ein

iss Volk überträgt . Frühere Dichter haben sich damit
,

»st, einzelne als Typen der Nation hinzustellen und
^ Schicksal aller in ihnen zu zeigen . Darum bedeuteten' »Weber" eine neue Eroberung auf dem Gebiete der dra-

» , . Mn Kunst ; die Vielheit unmittelbar als Held , der lei¬
breit p uich zugrunde geht . Im „Florian Geyer " wirkt dasselbe
t .« - » riinent vielleicht noch mächtiger .
:gw> » Der Genius ist keine Kapitalsanlage , die unausgesetzt

uiist Wim bringen soll. Darum dürfen wir nicht unbillig nörgeln,Nil- M uns manche Jahrgänge der Hauptmann ' schen Ernte we¬
il be-- reifen Früchten geschenkt haben, und wir sollten
HE W rechnen, was wir von dem Sämann noch ferner

N ^ Marten haben. Seien wir zufrieden mit dem, was Ger-
Muptmann uns bisher gegeben : Allein schon seine»»listen Gaben reichen für inehr als ein Dichterleben

Zur Geschichte der französischen Küche .
GM- Herr Poms , der französische Landwirtschaftsminister,
r di^ ' >vie man . weiß:, seine eigenen Verdrießlichkeiten : er
r ach ft eine Köchin, nicht für den eigenen Herd , sondern,nmtt Merantwvrllicher ist, für den der staatlichen Kochschule

und er kann zu seinem Leidwesen die heißi-
Hap Wie Küchensee nicht austr .eiben, die fähig . .und willens

i ^ den weiblichen Nachwuchs- Frankreichs in die ruhm -
slN^ Tradition der französischen Kochkunst , einzusühren .
iukA „ / cher eigentlichen Kochkunst kann man freilich in

^ erst von Beginn des 18 . Jahrhunderts an
^ dem 12 . oder 18 . Jahrhundert aß man

bl v̂as anderes als am Spieß gebratenes Fleisch,des ganzen Mittelalters legte man mehr' M ^ Quantität als auf die Qualität der Gerichte,
liebte es, auf der Tafel 15- 20 Riesenschüsseln

erscheinen zu sehen , auf denen sich gewaltige Fleischstüsie «
aller Sorten un barbarischen Durcheinander türmten, - die '
man mit einer unmäßig gepfefferten Sauce verschlang.
Erst gegen das 14 . Jahrhundert beginnen die Kochrezepte
kompliziertere Gestatt , anzunehmen , ohne daß : sie gleich¬
wohl bei uns besondere Hoffnungen auf leckere Genüsse
zu erwecken vermögen , wie das nachstehend mitgeteilte
Rezept eines Entenbratens „ st lg. äoälns rou ^ s " beweisen
mag . Es lautet : Man nehme Weißbrot , lasse es auf dem
Rost knusprig braten und tränke es mit schwerem Rotwein .
Tann brate man Zwiebeln mit Speck , quirle das Broi
durch ein Sieb und würze die Masse mit Zimt , Muskat¬
nuß, Nelken , Zucker und Salz . Das ganze wiro dann
mit dem Fett oer Ente geschmort und danach über Sie Ente,
die , wie man füglich annehmen darf , vorher gebratenmorden) gegossen . - Auch im 16 . Jahrhundert sind die

. Leckereien der Kochbücher nicht eben dazu angetan , unseren
Appetit zu reizen . Indessen hatte die Schlemmerei schon
solche Dimensionen angenommen , daß sich der Staat 1563
zum Erlas , einer Speiseordnung veranlaßt sah, die das
Menu jeder Mahlzeit auf drei Gänge von je sechs Ge¬
richten beschränkte . Das war noch immer reichlich ge¬
nug , aber den Zeitgenossen erschien es als eine unerträg¬
liche .. Verkümmerung ihrer Ernährungssorderung , und
Ludwig XIV . wäre beispielsweise der Letzte gewesen ^ sichmit einem derartig beschnittenen Menu zu befreunden . Wie
Saint -Simon berichtet, tafelte e; so ergiebig und so un¬
unterbrochen , daß man ihn nur noch kauend sah, und seine
Schwägerin Lisotette von der Pfalz , die Herzogin von
Orleans, , erzählt , daß , sie häufig genug mit eigenen Au¬
gen gesehen , wie er „ vier Teller voll verschiedener Sup¬
pen, einckn ganzen Fasan , ein Rebhuhn , eine große Schuft
se! Salat , zwei gewaltige Scheiben Schinken , Hammel¬braten mit Knobmuch, eine Schüssel Pasteten nebst Früch¬ten und harten Eiern " vertilgte . Aber dieser grase Esservor dem Herrn war wenigstens auch ein großer König ,
während Ludwig XVI . nicht einmal diesen Milderungs¬
grund für seine Gefräßigkeit geltend , machen könnt .' . Hatte
doch selbst der Gatte Marie -Antoinettes an dem Tage , als
er die Vorlesung der ihn entehrenden Anklageschrift ge¬
hört , Hunger ! Beim Anblick der Brötchen , das Chau -
nu'tte , der ^widerwärtige Scherge des Revolutivustribn -
nals , in der Hand hielt , bat ihn der König von Frank¬

reich , ihm ein Stück abzugeben . Und als er ins Gesang- "
nis zurückgekeckrt war , aß er mit gutem Appetit sechs ,Koteletts , ein tüchtiges Stück Geflügel und Tier , trank
zwei ' Gläser Weißwein und ging dann zu Bett . Indessen
darf nicht unerwähnt bleiben , daß in jener Zeit das -,
grase Publikum sich größerer Mäßigkeit befleißigt : als
in den vorangegangenen Jahrhunderten . Gewiß , auchdie Menus der Revolutionszeit erfüllen uns noch mit
andächtigem Schauer , aber sie sind immerhin rin Ver¬
gleich zu denen aus der Zeit Ludwig XIV . geradezu
dürftig zu nennen . Seit der Zeit des großem Königs
hatte eben die Kunst der seinen Küche das Licht der Welt
erblickt , und als ihr Geburtshelfer ist der Regent Zunennen . Seinen reizvollen kleinen Soupers ist das Wer¬den und Wachsen der französischen Kochkunst zu danken,die sich seither Europa erobert hat . Bald proklamiertendie Kochbücher die These, daß die kulinarische Wissenschaftdarin besteht : „ Das Fleisch zu zersetzen, verdaulich zu
machen und seinen Nährwert zu mehren , seine, nahrhaf¬ten und leicht assimilierbaren Eiweißsubstanzcn heraus¬
zuziehen und es derart zu verarbeiten , daß nichts vor¬
herrscht, sondern vielmehr alles herausznschmeck.m ist .

"

Ein gebrechlicher Generalstabschef
„Ein krummrückiger Herr mit steifen Miedern , der miteiner Decke auf den Knien und einem Wollshawl um den

Hals die Generalstabskarten vor sich auf den Tisch gebreitethat , und eine Tasse Kaffee in der Hand, im weichgepolstertenÄrmstuhl kauert", so beschreibt uns Christitsch, der serbischeKorrespondent des „Daily Expreß" , den General Putnick ,den Chef des serbischen Generalstabs und Organisator des
derzeitigen Feldzuges, den König . Peter kürzlich zur hohenWürde des Woiwoden erhob . „General Putnik glänzte: viele
Jahre als schneidiger, flotter Offizier : heute lebt ec welt¬
fremd in stiller Abgeschiedenheit und verkehrt ausschließlichmit den Offizieren seines Stabes , die ihm Vortrag hattenoder Rapporte überbringen, die er wortlos mit kurzen Rand - -

rbemerknngen . versieht und zurückreicht, mm dann den Offi¬
zier mit kurzem Neigen des Kopfes zu verabschieden. So
fährt der serbische Moltke schweigend dem siegreichen Heereim Eiscnüahüzuge nach, wohl verwahrt im gulgeheiztcn Wa¬
gen, während - feine Ordonnanzoffiziere, seiner Befehle ge¬wärtig , in : Korridor stchrn und mit gespannter. Aufmerksam¬keit aus den Husten lauschen, - der aus dem Allerheiligstendes Generalstabschess von Zeit zu Zeit herausklingt . Und
während draußen im Gelände sich Tausende von Soldaten
verbluten, deren Bewegungen der schweigsame Stratege von
seinem Waggon aus lenkt , ist man ängstlich bemüht, daß sichder General Putnik nicht erkältet, denn von seinem Wohl¬
befinden hängt das Schicksal der serbischen Waffen ab.

»
Dev Tod des Meisters der Schlangen- jbefchwörer .

300 Schlangenbeschwörer , die aus ihren Pfeifen Trauer¬
marsche bliesen, folgten in Garden Reach in Indien der Leichedes großen Katch Sarak , des berühmtesten, ihrer Zunft , der
kürzlich ein Opfer seines gefährlichen Berufs geworden war.Seine Macht über das giftige Gewürm war so unbezwing-
lich , daß ihn das Volk „Guru " oder „Gott" genannt Hütte.Sein Schicksal ereiltê iihn, als im Hühnerhos seines Nach¬bars , der seine Dienste in Anspruch genommen , eine Eobra
von riesiger Größe sich befand , die er, statt sie aus der
Stelle zu töten, nach dem Basar gebracht hatte, um den
Eingeborenen eine kurzweilige Unterhaltung zu bieten. Als
Katch Sarak sich dort anschickte , der .Schlange die Giftzähne
auszubrechen , entwand , sie sich seinen Händen und stürzte
sich aus. den Bändiger , dem sie in die Finger biß. Die
vermeintliche göttliche Eigenschaft Katch Sarats » versagte in¬
dessen. Zum Entsetzen . der Anwesenden wand .er sich bald
in gräßlichen Krämpfen, und alle Anstrengungen der Zunft¬
genossen, die zu Hunderten zu Hilfe .herbeieilten, konnten
nicht hindern, daß er nach halbstündigein entsetzlichen Todes¬
kamps seinen Geist aüfgab. Unter Entfaltung großen - Ge¬
pränges wurden Katch Saraks Pfeifen- Schlangenkörbe und
all die anderen Requisiten seines Handwerks vor der Leiche
zum Kirchhof geführt, wo der „König der Schlangenbeschwö¬rer ' - unter der herzerwcichenden Musik seiner Kameraden bei-
gcsetzt wurde.

kunftäünger für 6emüfe.
Gelegentlich einer Prüfung der Dauerwaren von

Düngungsoersuchrn in Brannschweig sprachen Gemüsebauer
und Konservenfabrtkanten den Wunsch aus , planmäßige
Düngungsversuche in Braunschweig , dem Mittelpunkt der
deutschen Konservenindustrie , anzustellen , um dadurch die
für beide Teile gleich wichtige Frage über den Einfluß der
Düngung auf dis Beschaffenheit des Gemüses , insbesondere
Nährstoffgehalt , Wohlgeschmack und Haltbarkeit für Kon¬
servenzwecke zu lösen . Vielfach begegnet man bei dem
Vorurteil , daß mit künstlichen Düngemitteln gedüngtes
Gemüse für die Verarbeitung auf gute Dauerware nicht
geeignet sei, weil darunter die Hattbarseit und auch der
Geschmack leiden sollte . Es lag die Vermutung nahe und
wurde auch durch die Kostproben bestätigt , daß mangel¬
hafte Haltbarkeit , -über die in einzelnen Fabriken geklagt
wurde , auf grobe Fehler in der Düngeranwendung zurück-
zuführen seien, wie z . B . einseitige und zu starke Gaben
einzelner Düngemitel , Ausstreuung zur unrichtigen .Zeit ,
falsche Auswahl der Düngearten ohne Rücksicht auf Boden¬
verhältnisse und Ansprüche 'der verschiedenen Gemüsearten .
Bei Vermeidung derartiger Fehler ließ sich erwarten , daß
die künstlichen Düngemittel mit gleich günstigem Erfolge
wie in der Landwirtschaft auch im Gemüsebau zu ver¬
wenden sind . Für die in der Nähe von Braunschweig an-
gestellten Verftwhe - wählte die betreffende Kommission ein
Grundstück -mit -mittleren Bodenverhältnissen - aus . Es
handelte sich namentlich um Aufschlüsse über den Einfluß -
der künstlichenDüngemittel : Kalk, Kalisalze , Superphosphat
und Chilesalpeter auf die Erntemenge und Beschaffenheit
des Gemüses . : — Auf den über die Versuche erstattete»
Bericht können , wir hier leider nicht näher eingeheu » wir
müssen uns darauf beschränken , hervorzuhebem daß in allen
Gruppen übereinstimmend festgestellt würde , daß keine Ver¬
schlechterung des Gemüses durch die Verwendung künstlicher
Düngemittel eingetreten war , sondern daß in einzelnen
Fällen ' sogar eine ganz erhebliche Verbesserung gegenüber
der alleinigen Stallmtstdünglmg beobachtet werden konnte,
wodurch der Nachweis geliefert ist, daß Lurch sachgemäß« .
Verwendung von Kunstdünger ebenso wohlschmeckendes Md
für Dauerwaren gleich wertvolles Gemüse in größerer
Menge gezogen werden kann, als es bei alleiniger Ver¬
wendung von Stallmist möglich ist.

Kleine Mitteilungen .
Die rote Rübe , deren gesundheitlicher Wert nicht gering

zu veranschlagen ist, eignet sich sehr gut zum Einmachea . DaS
geschieht,in folgender Weise : Man befreit sie von den Blättern ,ohne jedoch die Rüben zu verletzen, kocht sie weich oder bäckt sieim Backofen, schält Und schneidet sie dann in dünne Scheiben .Dann werden icke Rüben noch warm in Steintöpfe getanund ihnen - geschnittener Meerrettich, Kümmel und etwas
Salz zugesetzt , schließlich gießt man so viel Essig darauf, daß
er übersieht - Dte TSpfe werden zugedeckt an einem kühlenOrt aufbewahrt .

Nachgedunkettes Eichenholz hell zu mache« . Der dunkle
Stoff , der sich in den Poren des Eichenholzes bildet und
ihm seine dunkle Farbe gibt , wenn zu dem Gerbsäuregehaltdes Eichenholzes ein Alkali in diesem Falle das Ätznatron,gelangt , muß zerstört werdend 'wenn das Holz wieder seine
ursprüngliche Helle Farbe , erhalten soll. Zu diesem Zwecke
löst nmn einen Teil Schwefelsäure in 20 Teilen Regenwafferund trägt diese ' Flüssigkeit nach Bedarf ein- oder zweimal
gleichmäßig und satt aus. Hierauf wird das Holz ab-
getrocknet und mit reinem Wasser nachgewaschen.

Keller , dic nicht tief genug sind .
Ein Keller der bezeichneten Art hat vielfach den Nach¬

teil , daß kr im Sommer zu warm und im Winter '-zu kühl
ist: dieser übelstand ist nicht leicht zu beseitigen . Viel¬
leicht empfiehlt es sich in vielen Fällen zum Zwecke der
Temperaturregulierung , eine zweite Mauer in einiger Ent¬
fernung von der ersten Herstellen zu lasten. Diese zweite
Mauer mit Hohlraum wird wahrscheinlich das gewünschte
Resultat ergeben. Ein Bretterverschlag mit 15 Zentimeter
Abstand von der Mauer und Ausfüllen des Hohlraumes
mit Sägemehl führt auf wohlfeilere Weise zum gleichen
Ziell — Für einen Keller , der im Sommer zu warm isst
ist sonst ein Bespritzen des Bodens und der Wände mit
Wasser sehr zu empfehlen. Ist jedoch im Unter die .
Temperatur zu niedrig , so ist, falls man nicht zur Ver¬
besserung der Umfassungsmauern schreiten will , Abhilfe
nur durch Aufstellen eines Ofens zu erwarten . Welche der
beiden Arten für die jeweiligen Verhältnisse bester paßt ,ist natürlich nicht ohne weiteres zu sagen ; jedenfalls ist
Rekonstruktion des Mauerwerks , fei es mm dieser oder
jener Art , oorzuziehen .

QLL
Sitzstange « und Hühnerncster .

Bei den Sitzstangen wird oft der Fehler gemacht, daß ,,dieselben rund und viel zu dünn sind . Sie sollten mindestens3 Zentimeter starknsekr . Sie werden unbefestigt ln ent¬
sprechende Einschnitte -gelegt mrd können entfernt werden .Sodann kommen die Sitzstangen bekanntlich nicht über¬
einander, sondern alle in gleicher Höhe . Hat . man keinen
besonderen, mit dem Stall in Verbindung stehenden -Lege¬raum , so bringt man vielfach die Nester unterhalb der
Sitzstangen an . Zweckmäßig macht man dann die Nesterunter einem Kasten, der groß genug und besten offene Seite
nach der Wand gekehrt- ist. Die Hühner betteten die Lege¬nester von . hinten herum an der Wand Md fitzen beim
Legen , in einer starken ^Dämmerung , ein Umstand, , dm sie ,beim Legegeschäft lieben Md der deshalb von Vorteil ist.die Tiere werden mit Vorliebe die Nester aufsuchen. Die
Decke ist stark abschüssig , so daß die Hühner nicht darauf
fitzen und nächtigen können, und das untere Ende des
Brettes wird mit Scharnier oder dergleichen befestigt, umes zum Zwecke der Eierentnahme und Reinigung der Rester
aufheben zu können.

Bleiche » der Gemüsepflanzen .
Bekanntlich haben die ohne Sonnenlicht erzogenen

Pflanzen nicht nur eine blässere Färbung , sondern sie find
auch oiell 'zacter , auch ist der Geschmack sin der Regel feiner ,da ihnen die Schärfe und das Bittere der grünen Pflanzen
fehlt . Um nun solche Pflanzen , welche von Natur auSkeine Köpfe -bilden Md sich nicht selbst -schließen, im Ge - -
schmack milder und angenehmer zu machen/- unterwirft mansie dem Bleichen , das heißt, man entzieht , ihnen » hakSonnenlicht . Man bindet entweder die ausgewachsenen
Pflanzen fest Mammen ; wie es bei Winterendivien unddein Bindsalat der Fall ist, oder man bedeckt die Pflanz «mit einem entsprechend großen Topft oder man häufelt me -
Pflanzen mit Erde an wie beim Spargel und Bleichsellerie .oder mau bindet , sie mit Stroh - ein, oder endlich man >:)bringt die Pflanzen in dm dunklen Keller . Beim Bleichen jder Endivien usw . achte man darauf , Laß die Pflanzennur bei ttocknem, etwas kühlem Wetter zusamvungebundenwerden dürfen, es wird so am sichersten

'Re Fäuln ^ oer-
bindert :



Lsk « leS .
Wildbad . 14 . Nov . 1912 .

* DaS Wählbare «« der liberalen Partei befindet
sich am Samstag (Wahltag) im Hotel Graf Eberhard und
find hiezu Gönner und Freunde , welche an der Werbear¬
beit sich beteiligen wollen, freundlichst eingeladen.

* Samstag Abend versammeln sich die Mitglieder
der Bolkspartei und deren Gönner und Freunde im Gasthof
zur Sonne behufs Entgegennahme der Wahlresultate des
ganzen Landes .

Sitzung der Gemeindekollegien am 8 . Nov .
1V1L. Als Zählungskommission für die am 1. Dezember
dS. Js . stattfindende Viehzählung werden bestellt die Ge-
meinderäte Christof Treiber , Hermann Großmann und Christ .
Brachhold . — Vom Gemeinderat wird mit Zustimmung des
Bürgerausschufses beschlossen, für die Benützung eines vom
städt. Gaswerk gestellten Gasmessers mit Wirkung vom
1 . April 1912 ab folgende Mietpreise festzusetzen :

». für einen Sflammiaen Gaemrss« monatlich— : 0.20 Mk.
d. s „ „ „ — : 0.S0 „
o. „ . . 10 , , „ , , 0.40 „
6. „ „ so ,, „ — : o.so „
«. „ . . so „ „ —: 0 .70 „
k. „ vo „ „ — : o.so „
8- „ «o „ — : 1 .—
k. „ „ so „ „ „ 1 .20
i. „ 100 „ — : l .bv

„ iso „ , , 2 .- „
1. „ „ soo ,, „ — : S.V0 „
Die Gasmefsermiete wird vom 1 . April 1913 an monat-

lich zum Einzug gebracht . Die Miete ist stets für den
ganzen Kalendermonat zu bezahlen , auch wenn die Aufstell¬
ung des Gasmessers erst im Laufe des Monats erfolgt und
auch dann, wenn ein Gasbezug nicht stattgefunden hat , bis
zur Entfernung des Gasmessers . — Unter Abänderung des
tz 8 des allgemeinen Stromlieferungsvertrags werden ferner
für die Benützung der vom städt. Elektrizitätswerk ausge¬
stellten Elektrizitätszähler , welche von den Konsumenten nicht
käuflich übernommen werden, mit Wirkung vom 1 . April
> » I I > „»>>! ,4111,>» , ,

1913 an und gleichmäßig für Licht- und Kraftzwecke nach¬
stehende Mietpreise festgesetzt:

». für Zühl,r bi« 3 Amper« monatlich — : 0.60 Mk.
d. „ , , S o — : 0.70 „
o. 7,S0 „ — ! 0 . 80 .
ä. lv „ , , * 1 - . .
«. 0 20 120 „
k. so „ 1 .S0 „
8- „ so „ , , — ! 2.— ,,
U. „ lyo „ „ — » 2.20 „
i. „ iso „ „ — : 2 .S0 „
k. „ 280 „ „ — : 2 . 80 „
1. „ 300 „ „ — r 3 - ,,
m . ,, soo ,, , , — : 4 .S0 „

Für Doppeltarifzähler wird jeweils der doppelte Satz
in Anrechnung gebracht. Die Miete ist stets für den ganzen
Kalendermonat zu bezahlen, auch wenn die Aufstellung des
Zählers erst im Laufe des Monats erfolgt und auch dann ,
wenn ein Strombezug nicht stattgefunden hat, bis zum Ab¬
lauf des Stromlieferungsvertrags. — Der Vorsitzende teilt
mit, daß Seine Excellenz Herr General der Infanterie z.
D . von Schott , General ä I» suits Sr . Majestät des Königs
hier, das an die Villa Waidmann angrenzende Grundstück
Parz . Nr. 994 der hies . Stadtgemeinde letztwillig vermacht
hat. Die Stadt kommt hiedurch später in den Besitz deS
ganzen wertvollen Anwesens des Herrn von Schott . Von
den Gemeindekollegien wird einstimmig beschlossen, das Ver¬
mächtnis mit Dank anzunehmen und Excellenz von Schott
in dankbarer Anerkennung seiner von jeher betätigten freund¬
lichen Gesinnungen gegenüber der hiesigen Stadt daS Ehren¬
bürgerrecht derselben zu verleihen, außerdem sich zu ver¬
pflichten , das Grab des Herrn von Schott und seiner ver¬
storbenen Gemahlin für immer in würdiger Weise auf Kosten
der Stadt zu unterhalten und zu schmücken . — Zufolge Er-
lasses des K ev. Oberschulrats vom 18 . Juni ds . Js . ist
in Sprollenhaus eine weitere Schulstelle zu errichten und
das dortige Schulhaus für diese Zwecke zu erweitern . An¬
stelle einer dritten Schulstelle in Sprollenhaus könnte auch
die Errichtung einer Volksschule in Nonnenmiß in Erwä¬
gung gezogen werden. Nachdem die Errichtung eines ge¬

meinsamen Schulhauses in Nonnenmiß aber von den Ge-
meinden Enztal und Enzklösterle abgelehnt worden ist, könnte
dies nur in Betracht kommen , wenn die hiesigen Gemeinde¬
kollegien die Gewißheit hätten , daß , im Falle eines Schul-
Hausbaues in Nonnenmiß , die Notwendigkeit der Errichtung
einer dritten Schulstelle in Sprollenhaus auf längere Zeit
hinaus nicht mehr hervortreten würde . Nach den gemachten
Erhebungen über die voraussichtlichenSchülerzahlen in Sprol¬
lenhaus und Nonnenmiß würde zwar die Schülerzahl in
Sprollenhaus nach Wegnahme der Kinder von Nonnenmiß
und Kohlhäusle schon im Jahre 1915 wieder die für 2
Schulstellen gesetzlich zugelafsene Höchstzahl von 140 errei-
chen . Es ist aber anzunehmen, daß ein wesentliches Ueber-
schreiten dieser Ziffer , das die dritte Schulstelle nötig machen
würde, erst nach einem längeren Zeitabschnitt eintreten wird .
Nachdem die Einwohner von Nonnenmiß immer dringender
mit der Bitte um Errichtung eines Schulhauses in Nonnen¬
miß hervortreten , wären deshalb die hiesigen Gemeinde¬
kollegien geneigt , der Erbauung eines Schulhauses in Non¬
nenmiß vor einem SchulhauserweiterungSbau in Sprollen-
Haus den Vorzug zu geben , wenn der K. Oberschulrat ihnen
die Zusicherung geben würde, bezgl . Sprollenhaus später
nicht allzu rigoros auf der Einhaltung der Vorschrift des
Art . 40 Abs. 1 des Volksschulgesetzes zu bestehen. Die Be-
völkerungszunahme von Sprollenhaus ist ja bekanntlich keine
besonders große und neuerdings kommt noch hinzu, daß ver¬
schiedene Familien der besseren Arbeitsgelegenheit wegen aus
dieser Parzelle hierher verziehen . Ehe der entgiltigen Ent
scheidung dieser Frage näher getreten wird , soll aber vor
allem darüber Klarheit geschaffen werden, welchen Kosten¬
aufwand eine Erweiterung des Gchulhauses in Sprollen¬
haus und welche ein Schulhausneubau in Nonnenmiß je
mit 1 Lehrerwohnung verursachen würde . Es wird hienach
beschlossen, das Stadtbauamt zu beauftragen , generelle Ko¬
stenvoranschläge über beide Projekte anzufertigen und dem
K . Oberschulrat von der heutigen Verhandlung mit der
Bitte um Rückäußerung Kenntnis zu geben . (Schluß folgt.)

-Druck urw Verla« der Beruh. HosmannfMir Vuchoruckeqt
in Wilübad . — Verantwortlich : E. Reinhardt daselbst-

warum kann für 10 Pfennige Z Teller gute Suppe liefern?
Weil in dem großen , circa 40 Jahre bestehenden Fabrikbetriebe alle Vorteile des

Einkaufs , der,Herstellungsweise und des Vertriebes sich vereinigen . Jeder , der für
10 Pfennige einen Krsorr - Suppenwürfel kauft , zieht aus all^diesen Vorteilen Nutzen .

Probieren Sie einen K« on -Suppenwürfel , 1er ist besser als andere ! —^

K. Oberamt Nenenbürg

Bekanntmachung
ME" betr . die Nacheichuug der Fässer . "MW

Es ist Anlaß gegeben , die Vorschriften Über die Nacheichung der
Fässer in Erinnerung zu bringen :

Die Eichpflicht besteht nur für Wein -, Obstwein- und Bierfässer,
nicht auch für Fässer mit anderen Flüssigkeiten ; doch sind nicht alle
Wein-, Obstwein, und Bierfässer eichpflichtig, sondern nur diejenigen,
in welchen diese Getränke bei faßweißem Verkauf dem Käufer überliefert
werden. Nicht eichpflichtig und damit auch nicht nacheichpflichtig
find die sogenannten Lagerfäffer und die Fässer, welche sich im Eigen-
tum und Besitz von Personen befinden , die Wein , Obstwein und Bier
nicht verkaufen. Die zur Beifuhr oder zur Einlage von Getränken
dienenden Fässer der Wirte müssen jedoch wegen der Wirtschaftsabgaben
geeicht sein ; eine Nacheichflicht dieser Fässer besteht aber nicht , lieber
die Nacheichung der Fässer gilt im übrigen folgendes. Weinfässer
waren schon bisher eichpflichtig, nicht dagegen Obstwein- und Bierfässer .
Die Eichpflicht der Obstweinfäfser beginnt am 1 . April 1912 , diejenige
der Bierfässer am 1 . Januar 1913 . In Württemberg Md aber trotz
fehlender Verpflichtung die Obstwein- und Bierfässer regelmäßig schon
bisher geeicht worden und tragen auch, ebenso wie die Weinsäffer, das
Jahreszeichen der Eichung. Die Nacheichpflicht der vor dem 1 April
1912 geeichten Wein -, Obstwein- und Bierfässer gestaltet sich also wie
folgte

1 . Diejenigen Wem - und Obstweinfäfser, welche das Jahreszeichen
von 1908 oder eines vorhergehenden Jahres tragen , müssen , wenn
sie nach dem 1 . April 1912 neugefüllt werden sollen, vor der Neufüll-
nachgeeicht werden, sofern sie auch weiterhin bei faßweißem Verkauf zur
Ueberlieferuug an den Käufer dienen. Tragen sie das JahreSzeichen
1909 , 1910 rc. , so müssen sie nachgeeicht werden, wenn sie nach dem
1 . Januar 1913 bezw. 1 . Januar 1914 rc. neugefüllt werden, und
zwar vor der Neufüllung ; werden sie vor diesen Tagen neugefüllt, so
bedarf es der Nacheichung nicht, doch können sie auch vorher zur Nach¬
eichung gebracht werden. Alle Wein - und Obstweinfäfser, welche am
1 . April 1912 gefüllt waren , bedürfen also der Nucheichung keinesfalls
vor ihrer Entleerung.

2. Diejenigen Bierfäßer, welche das Jahreszeichen von 1910 oder
eine- vorhergehenden Jahres tragen, müssen vor 1 . Januar 1913 nach¬
geeicht werden. Bierfässer mit dem Jahreszeichen 1911 , 1912 usw .
müssen vor 1 . Januar 1914 bezw. 1 . Januar 1915 usw. nachgeeicht
werden.

Die Fässer werden nun zwar von den Eichämtern jederzeit zur
Nacheichung angenommen ; aber die Ausführung der Nacheichung kann
erst erfolgen, wenn die Eichbeamten die hiezu erforderliche Zeit haben.
In dieser Richtung ist darauf hinzuweisen , daß schon im Januar 1913
die allgemeine Nacheichung sämtlicher Meßgeräte beginnt und daß
diese die Zeit der Eichbeamten das ganze Jahr hindurch im wesent¬
lichen in Anspruch nehmen wird, so daß sie in der Regel nur an wenigen
Tagen deS Monats Zeit zur Nacheichung der Fässer haben. Tie Be¬
sitzer eichpflichtiger Fässer handeln deshalb in ihrem eigenen Interesse ,
wenn sie rechtzeitig mit K . Eichamt über die Nacheichung der Fässer
sich verständigen. Diejenigen Fässer, welche nach den oben dargestell-
ten Vorschriften noch vor 1 . Januar 1913 geeicht bezw . nachgeeicht
werden müssen , sollten sofort zur Eichung bezw. Nacheichung vorge¬
legt werden, da die Besitzer dieser Fässer fich der Bestrafung
««d Einziehung der Fässer nach Z 22 der Maß- und Gewichts¬
ordnung aussetzen , wenn die Fässer nach dem 1 . Januar 1913 nicht
geeicht bezw. nachgeeicht sind . Die Eichung und Nacheichung vor diesem
Zeitpunkt ist aber nur möglich , wenn die Fässer nicht erst in den letzten
Wochen des Jahres vorgelegt werden.

Zu Beginn de- Jahres 1913 wird polizeilich geprüft werden, ob die
Besitzer der eichpflichtigen und nacheichpflichtigen Fässer ihrer gesetzlichen
Pflicht nachgekommen find .

Den 8. November 1912 .
Hornung .

Vorstehendes wird hiemit öffentlich bekannt gemacht .
Wildbad , den 11 . November 1912 .

Stadtschnltheißenamt : Bätzner.

Mitiimrck Wi«
Königin KHarlotte "

Donnerstag , de« 14 . Nov .
abends 8 Uhr

Singstunde
im „ Schwarzwald -Hotel ".

Diejenigen Mitglieder , welche ge¬
sonnen sind , an den Singstunden
teilzunehmen, werden ersucht, Don-
nerstag Abend zu erscheinen.

der Vorstand .

kV . Arbeiterverein
Samstag , de» iS . ds Mts .

— abends 8 Uhr —

Singstunde
im Gasthans znm Hirsch

Stimmbegabte Herren find hierzu
höflichst eingeladen.

Der Borstand .

Menthols
Karrol
Katarrhbonbons
Das Beste gegen

Schnupfen, Husten
u. Heiserkeit, in Pack, ä 20 ^ bei

E . Hammer , Chocol.-Haus.

bleckten
<W»PV. »WWWWWälltzr LÜ»r XM
ostsns ^ÜlZs

N»U»r, »u»HoUi» «a -«!>-
» er bieder verxedlick koktte
»MMt »» wsE », ««, »««» «In»»K »»e»u»

ktzIno s » Ib «
0<mI«»eI>r«U»»» tUzU-ti «In.

N» In Vrlrlnoipnrknile v,IL---r0»» t
». I-». «ckmdrrl » L«., V «IndÄkl »-Ore»4«n.

NU-cln»,?«» « »n «irScti.
L» Ii»d«i> I» «» Xpotdeke».

feinste DeMatess-

üiswrrckderillKe

k o H m i) A e
empfiehlt

,1. Honolä
Kgl. Hoflieferant

Telefon 45 . König Karlstr.

Telefon 109 . Telefon 109.

empfiehlt seine Dumps -, Wannen - und med. Bäder , Massagen,
Packungen «sw . der Einwohnerschaft von hier und Umgebung.

Den Krankenkafsenmitgliedern besonders empfohlen.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Carl Schrnid.
LN7 Samstags sowie Sonntag vormittags ermäßigte Badpreise .

Vorherige Anmeldungen erbeten.

^ W — Aiockfisch
empfiehlt

A . Mlurnenttzal .
Hsvk « ! bisotie !

8vkvIIÜ8eIiv
LadvlMu
NorlanH
empfiehlt billigst^ Z

Adolf Mumknihü! .
»IIstAackl ^ sr Vrsstn kür doo all vdssm»"

svödlrlioden Uoiu'g.iisrulrsQ durod dis bästdods
vvrdr ISO rn .
smZsbsQbisill
ill 1 . Deulshh . 2. k'runrösisLk . 3 . LuetiTod . 4. 1,L-

temisoti . 5 . okisokisod . 8. bäatkes ^Liik . 7 . 6eo -

xrapdls . 8 . Vvsdhiodts . 9 . Hikeratursesotiiekts .
10 . üaiiäelskorrkLpokHsvL . Uanäolslskrs . 12
vairkveskn . 13 . KolnD ^ rrsntlskrv . 14 . Luek -

MkrunL . 15 . Uuv8tA6somdhts . 16. pftilosoMs .
17 . kk ^sik . 18 .̂ Svsm1s . lA . dsÄlurAesodisktö .
20 . Lvsllßelisehs

^u. UaldoUsoke k ^lißion. 21 . ?ä-
äassvM . 22/Ausiktksori6 . 23 . Stsn ^ rsptiis . 24.
Uöksrs8Mukmämil86ke8 Usekne ». 25/ ^ ntliropo-
ioZis^ Sv . OsoloAitz . 27 . M »6r8,Io§i6. OILn-^ koI^s.
LpSi^glprospskt « u . ^ .OsrksOOUOZssebrsiboO Zratis u . krd^bo,
KusIrrrsLkes L. 6LLrins1Lttrt , pslLÄsm . Ä

Ldschenbier
a« S der Brauerei Ketterer , Pforzheim

kvll miä älmkvl
UM" in ganzen «nd halbe « Flaschen -Mg

empfiehlt
LUr Wsillisit ,

Rathausgaffe.
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